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1. Einleitung:
Zur Vorhersage soziäl€r Wahten

Seit detr letzten Bundestagswahlen (1365) kann die Liste von Fern-
sehsendungen, die gewisse Züge von ,,Spielen mit ungewissem Aus-
gang" tragen, ün ein weiteres Ereiglis ergänzt werden, das inzwis&en
audr bei jed€r Landtagswall stattffndet: Wir meinen die VorheNage
von wahlresultat€r durdr die sog. ,,Hochrechnungen.. (vgl. n ru c[-
mann, 1966). Spiele ünd Situationen, deren Ausgang ungewiß ist,
aber mit einel besti.nDten Wahrs.heinlid*eit erraten weräen kan".
erfrFu.n sich bei dkti\en und p".5ivcn teilDchmFm großp, Beti"bt-
heil !or allcm dann. qenn die BF\eirjgnng d"r Unge$ ißh"ir nichl
lmge auf sich uarren läßt und wcnn negari\c rolgen nicht unFrirretb".
erkennbar sind. Die Charakie sierung einer Wahlprogriose durch das
Attribut der Unb€stimmtheit, das dem Begifisinventar der
Spiel- und Entscheidungstheode entnommen isr, betri$t zunädrst b€-
sthnmte dspekte d€r Wirl:ung von Wahlpro$osen in der öfentliöleit.
In diesem Sinne weisen im Fernsehprogramrn Kriminalstücle, verschie-
dene Ratespiele, Fußballreportagen und aucl die Wahlberic.hterstatrun-
gen gewisse Ahnlidrkeiten auf.

Das Interesse des aktiven Politikers an frülzeitigen Hochredüungen
von Wahlausgäng€n dürfte all€rdings pragmatisder inotivierr seiD. Je
diher die Wahlprognose durch Hochredrnung iln Zeirlänssschnitr d;r
Fndgüitigcn und vollstänögen Stimmauszählung kommr. desto mFhr
verliert die Spielsituation an Unbestimmtleit zugunsten einer cewiß-
heit, weldre d€n künftigen Handlun gs spielr aum der Poti
tiker bestimmt. Die zunehmende Beseitigung von Ungewißheir im
,,Spiel der politischen Wahl" durdr präziser werdende Waltprognosen
hat tur den alctiven Politiker einen unmittelbären Hardlungsbezug und
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damit eineD anderen St€llenwert als für den durchsdnittliüen Wähler
und Femsehzuschauer.

Die in den USA voD IBM seit den häsidentschaftswahlen 1964 im
sroßen stil durdgeführten Ho&eünungen (vgl. Bruckrnann,
1966; 3) dienen dazu, schon vor dem Vorliegen der endgültigen Wahl-
resultate €in relativ zuverlässiges Bild über die Stimmverteilung von
Parteien oder Kandidaten zu vermitttelr. Die Hochrechnungen basieren
auf sdron vorliegenden Teilergebnissen gewisser Wählentichproben
der hochzureönenden Wahl urd den W:hlresultaten der letzten vor-
hergehenden Wahl. Die Schätzergebnisse verden mit HiUe laufend neu
eintrefiender Zwisclenergebnisse modiffziert. Je größer der Umlang
der Teilergebnisse wird, desto präziser wird das tatsädrlidre Endergeb-
nis approxiniert. Im Grenzfall wird die UDsicherheit dieses ,,Spiels"
zugunsten €ines sicheren Ereignisses aü{gelöst, das dur& die tatsächlich
vorhandene StiDmverteilung dargesteilt wnd.

Die meisten Wahlprognosen durch Hochedmungen sind dadurdr
gekennzeichnet, daß neben bestimmt€n Inlormationen über däs Wahl-
verhalten der Wähler vor allem Teilerg€bnisse der gerade stattffnden-
den Wahl eingehen. Es wird also ni&t nur Information aus der Zeit
v o r der Wahl. sondem ein ents&eidender Anteil an InJormation aus

der Zeit während der Wahl verarbeiiet. Der Einsatz €l€ktronischer
Redlenanlagen ermögliiht dieses Vorgehen.

Es lassen sidr aber aLrü Wahlprogrosen erstellen, in denen nur
In{ormationen bedcksichiigt werden, die sdion vor der Wahl zü-
g:ingli(lh waren. In diesem Fall tdtt der Vorhersagechakter deutlicher
zutage. Man könnte beispielsweise in Form von Meinungsumlragen vor
der Wahl eine repräsentativ€ Stichprobe von potenti€llen Wählern
dnekt nadr ihrer voraussichtlidren wahl fragen und daraus eine Vor-
hersage für die Population herleiten. kognosen auf der Basis dieser
direkten Inlormation sind rus vielen Gründen unzuverlässig (vgl.
B r u c k n a l1 n, 1966). Besser wären vielleicht Aussagen geeigner die
nur indirekt mit dem eigentlichen Wahlvorgang verknüpft sind.
Wahlvorhersägen lassen sidi beispielsweise aücl ad Grund von E in -

s t e 1 I u n g s v € ! t e i I u n g e n der späteren Wähler zu den Kandi-
daten oder Parteien trefen. Es würde sidl dann niüt um eine direkte
Simulation des späteren Wahlvorganges an einer repräsentativen Stidr-
probe vor der Walil hardeln, sondern vielmehr um die Ausnutzung
empirischer Beziehungen zwisüen der Stinmabgab€ und (indirekten)
vahlspeziff sden Indikatoren in Foin von Einstellungsvariablen. Dieses
Konzept einer Wahlprogrose liegt einem von Thurstone (1S45)

vorgeschlagenen Modell zur Vorhersage von Wahlen auf der Basis von
Einstellmgen zugrunde. Unser Beitrag soll der Darstellung dieses
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weDig verwendeten Modells dienen und an einem experimentellen
Beispiel mit einer kleinen Stidlprobe von Versu&spersonen, politisdren
Kandidaten und Einstellungsvariablen seine Brauchbarkeit zur Vorher-
sage von Wahlents€heidungen veranschaulichen.

Mit Vorgängen del sozialen Wahl oder kolleltiven Entschei-
dung hat sich n€ben der Sozialpsyüologie und der Politologie vor allem
unter dem Einfluß der Spieltheorie (vgl. v. N eum ann & Mor-
genstern, 1943; Luce & Raif{a, 1957) auc.\ die National-
ökonomie beschäftigt, und zwar besonders im Bereich der ,,wel-
Iare economics" (v91. Arr o w, 1951) und der Theorie der
,, S o z i a I w a h I f u n k t i o n e n ' (vgl. C ä fgen, 1961i 1963).
Geneiell stellt si& dabei das Problem, individuelle Wünsche oder Ent-
scheidungen so asammenzufassen, daß eine für alle als gere€ht emp-
fundene soziale Lösung resultiet. Dieses Aggregationsproblem ergibt
sich sowohl bei der Durch{ührung politischer Wahlen bei vorhandenen
Kandidaten oder Parteien, wie auch bei der gereöten Verteilung von
Wirtsdia{tsgütem.

An das Problem der sozialen Wahl läßt sidr eine Reihe von €npi
risch überyrüfbaren Fragen anschließen. So kann man beispielsrveise
untersuc.hen, wie sich die Verwendung verschiedener Regeln der sozia-
len Wahl zur Aggregation von Einz elentscheidmgen in kleinen Grup-
pen auf bestimmte deskriptive Optimaliiätskriterien aüslvirkt (vgl.
A h r e n s , 1966; 1967 a; 1967 b). In unseren Fall hingegen {ragen
wir nicht nadl der Optimalisierungsfäliigkeit verschiedener Entschei-
dungsstrat€gien. Wil setzen vielrnehr eine übliche Äbsiimmungsstrate-
gie voraus und fragen dann, wie sidl die SiimDverteilung in der Folge
dieser Strategie vorhersagen läßt. Zur Vorhersage könn€n Einstelungs-
variablen venvendet werden. Dadur& ergibt sich eine unmitt€lbare
Verbindung vor möglichen Prognosenodellen mit bestimmten S k a -
lierungskonzepten. Auf die enge Verknüpfnug von Soziahvahl-
probtemen und Skalienmgsmethoden wird neüerdings häuffg hinge-
wies€n (vgl. G ä I g e n, 1957; 196l; 1963; C o o m b s, 1960; A h r e n s,
1967b). Duch die Verwendung empirisch entwid{elter Skalen zur
Untersu€hung bestinmter sozialer Situationen lassen sidl die bisher
vorliegenden normativen Ansätze aus dem Bercich der Spie!
und Entscheidungsiheorien durch e m p i r i s c h e Aibeiten ergänzen.
Die Verknüpfung von enpirisdr bedeutsamen Skalierungsmethoden mit
Vorgängen der sozialen Wal bildet den allgemeineren Hintergiund
unserer experimentellen Arbcit zur Prognose von Wahlentsdeidüngen:
Wenn sich die Stimmveteilung einer Wählergruppe auf Grund skalier-
ter Einstellungen vorhersagen läßt, so kann die Skalierung von Ein-
steuungen gleiclzeitig als Teil d nöglichen Lösung sozialer Aggre
gationsprobleme angesehen werden.



516 Hans Joadrim Alrens und claus Möbus, Zlt Ve 'endunC

L Ein Skalierungsmodell vol1 Thurstone
zur Wahlprognose

cesucht ist ein deskriptives Model zur Abbildung ko]lektiver wahl
entscheidungen unter der Fragesteilung, wie veit sidr das Wahlverhal-
ten einer Gruppe von Vpn auf meßbare Einstellungen zurüd<führen
läßt. Die Einstellungen versc\ied€ner Vpn lassen sich im einfadrsten
Fall auf eine gemeinsame, eindimensionale Einstetlungsskala abbilden.
Eine solüe Einstellungsskala kann als Ausgang ftu den Ablauf sozialer
Wahlen verwendet werden (vgl. Gäfgen 1963i 188). Die Einstel
lungsskalierung ist dann Teil eiDer kollektiven Entscheidungsstrategie.
Andererseits kann ein Modell, welches nit der Skalierung von Einstel-
lungen arbeitet, zul Vorhersage von Stimmabgaben bei
Wahlentscheidungen veNendet werden.

In der ersten Arbeit von Thurstone (1932) zur Untersuchung
des Wahlverhaltens Iegislativer Köryers&aften wird die multiple
F a k t o r e n a n a I y s e benutzt. Vorsc.däge oder Kändidaten, über
die Abstimmungen erfolgen, werden in Vieifeldetafetn miteinander
korretiert. Äuf die Faktoren, rvelche die Kovarianz der Watilmöglidr-
keiten beschreiben, rverden auch &e ktinftigen Wähler durc\ Abschät-
zung ihrer Faktoren-Scores abgebildet. Wäliler, die ;ihnliche Werte auf
den Faktoren aü{{'eisen, ll'eiden sich bei der AbstiDmung vennutli.L
ähnlicl vcrhalteD. Dieser faktorenanslytische Ansatz berücksichtigt die
mögliche Mehrdimensionalität der Wahlmöglidrl€iten. Vorhergesagt
wird allerdings nicht eine Stnnmverteilung zü den Kandidaten, sondern
die AhDlichkeit der Wähler Linsichtlidr ihr€s Abstirnmungsverhaliens.

In einer später€n.Arbeit entwickelte Thurstone (1945) ein
Modell zu Prognose von Wahlents€heidungen auf der Basis der e i n -
dimensionalen Skalierung von Einstellungen. Wie in sei-

nen anderen Arbeiten (vor allem im Bereich der Psychophysik) stützt
sich Thur s io ne auf das Konzept der ,,discrininal dis-
p e r s i o ll '. Bei diesem Konzept geht man davon aus, daß dem Kon-
tinuum d€r zu skalierenden Reize Sj (j - 1,2,..,n) ein Reallionskon-
tinuum mit den Reaktionen Rij auf seiten der Vpn i (i : 1,2,..,N)
zügeordnet ist. Die Reaktionen der Vpn bervegen siö entlang dieses

eindimensionalen Kontinuums. Anhand der Vpn-Reaktionen iassen sic.h

die Reize skalieren, beispielsweise unter Verwendung der ,,Methode
der gleicherscheinenden InieNalle", der ,,Methode der sukzessiven

Katesorien " (vgl. Sixti 1967; 145fi.; 999fi.) oder im einfadlsten
Fa[ unter Verwendung einer Rating-Tec]rnik. Das Modell impliziert,
daß ein Stirnulus Sr bei mehreren Vpn i versdiiedene Reaktionen Rij
hervoruft, Für jedes Reizobieki ergibt sidl auf der Reaktionsseite um
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di€ nodale Reakion \ eine Reaktionsve eilung, die ,,discriminal dis-
persion" (v91. Abb. 1). Dieses Modell setzt die eindimensionale Veftei-
lung dler Reaktionen nij zu einem Reiz Sj ftir jeweils eine Einsteuungs-

Man postuliet dann einen linearen Zusanmenlang zwischer der
E i n s t e I I u n g auf dem Reaktionskontinuum und der B e v o r z u -
gung der Reizobjekte durch di€ Beut€iler, g€ht also bei der Ab-
schätzung der Be'vorzugungen im Prinzip umgekebrt vor wie bei der
Skalierung nach der Nl€thode des Paaivergleichs. Die Reizobjekte kön-
nen beispielsweise politische Kandidaten sein. Je stärker die Bevor-
zugnng eines Ka'rdidaten gegenüber einem oder allen übrigen Kandi-
daten ist, desto größer wird die Wahrscleinlicl*eit seiner Wa}]. Zü
Absdlätzung dieser Vorzugswahrscheinlichkeiten dienen aie folgenden
Überlegmgen, die auf dem Prognosenodell von Thurs t o n e beru-
hen.

2.1 Theorctis&es Konzept des Prognosemodellß

Die Reaktion Rrr einer Vp i au{ einen Reiz Sr (im folgenden abge-
kürzt mit J bezeiünet) setzt sidr zusammen aus dem nodalen (.,wah-
ren") Wert R, und einer individuellen Komponenten erJ. Wir nehDen
an, daß die Werte etr nomalverteilt sind mit dem Erwartungswert Null.

Rtr: Rr + etr t1l
R : <Liskdminierender Prozeß: Rea,ktion der Vp i.
Rr : modaler diskriminierender Prozeß:

Reaktion der mittleren Vp.
eir : individuelle Komponente.

sj (t) Sh( K) kontinuun

Rs Rx RiK Reaktion, -
kontinuun

Abb. 1

Konrinnie iche Realitionsverteilungen zu den Reizobjekten J und K.
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JKL

' Kil riL +

beliebt
Ei nst e I I ung s kontinuum

( x = Beliebtheit)

Abb 2

Eirstellungsverteilüngo zu do Kändidaten J, K ünd L

Wenden wir obiges Konzept auf unsere Belange an, so werden die
Stimuli J,K, . . . , Z durdr Politiker repräsentiert. Femer wird das Reak-

tionskontinuum dürdr ein Einstellungskontinmm ersetzt. Wäre die
Einstellungsvariable X beispielsweis€ Beliebtheit, so wäe Politiher L
im Dur&sdrnitt beliebter als Politiker K oder J (vgl. Abb 2). Bei meh-

reren Politikem J, K L, . . . , Z teilt sich die stetige Einstellungsvada-
bl€ x (2. B, Beliebtheit) auf in xr : xJ, xx : xK, XL : \, . , Xz -
x,, wobei die Mengen {xr}, {xn), {xr} , . . , (x,} Meßwerte auf der

Einsteüungsvariablen X sind. Auf diese Weise ftommen wir zu einer
Familie von Einstellungsverteilungen, welche die Verknüpfung der

Politik€r duch Bestimmung der w€drselseitigen Bevorzugungswahr-

scheinlidrt eiten zulassen. Ist XJ eine st€tige Zufallsvariable, dann

ist

y : fy (x) die Dichtefunktion von Xr iür den Politiker J, l2l
wenn gleichzeitig gilt:

+-): t3l

Eat Xr die Dichtefunktion fJ(a), so ist die Wahrsdreinlic}keit, daß

eine Vp den Politiker J im Ir1telva[ (x., $) ernpffndet:

Prx, -ar."o, - Pi!tr < xr < ""r: /T., t"1a*. L4l

' Ahnlidrcs gilt auch für die Einstelungen dem Politiker K gegenüberr

Prxa < Xr, - xr) Prxu < -\r . '"r - /i.r'r4.. til

P( o<Xr<+@):P{-o<&<
/+'
/ fi (x)dl' - r'
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Als nächstes so[ angeeeben werd€n, mit wel&er Wahsdreinlid (eit
der Kandidat J dem KandidateD K vorgezogen vird. Betadrt€n wü
zunäüst der Einfaüheit halber aid-lt Dichtefunktionen bei stetigen
Variablen X, sondem diskrete Wahßdeinlichkeitsveteilmgen.
Aus diesem cnnde sei angenommen, dat X (und damit auch Xr, XK,
XI,, ..., Xz) diskrete Zufallsvadablen sind. Später werden wir dann
auf stetige Variablen übergehen.

rs-t rs

Abb.3
Dislsete neaktionsverteilugeD zu den ReizoljekteD J ud K

Die Wahrsdeinlichkeitsverteilung von Xr ist

(n: 1,2, ..., s), t6l

rm

P(xr:x-):yJn
wenn gteidueitig giltl

r?(xr - xn) : 1. tll
Obwohl bei einer €cht diskreten Va ablen die Distanz x'-x. 1

keinen Einfluß auf die Wahrs&einlid*eitsverteilung hat, rvählen wir
die Intewallbreiten gleidr 1, damit die Fläd1en der Wahrsdeinlidr-
keitsverteilungen (ar J, K, L, . . . , Z) dnel1 als Wahrscheinlid*eiten
interpr€tiert werden könaen (ähnlidr der Flä&e unter der Dichtefunk-
tion). Die Walrsdreinlichleit, daß J einen Wert im Intervall x- :
[m-1, m) arufmmt, ist

P (xr : x-) tsl

urd die Wahrsdreinlidrkeit, daß K unterhalb !- liegt, ist

P (xK < x-). tel
Die Wahsdreinlid*eit, daß beide Ergebnisse züsammen auftreten,

ist demnadr (wenn beide Ereignisse stochastisch ünabhängig sind)l
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P {(xr : x.) n (xK < x.)} : Pixr : xn)'P(xrr < xd) :

yr. : Wa,hrsohoinlichkeit, daß J wie x. empfunden vird.

BebachteD wir jetzt den gesamteü Bereidr xr(X.r{x" und
xr{Xn{x,, so kann man die GesamtvorzugswahrscheinliüI{eit
Pr>( ermitteln. Unter der Voraussetzung, X und damit Xr, XK,

Xr, . . . , Xz seien dikete Zufallsvariable und die Ereignisse (Xr : x.)
und (X1< x,) sto&astisch unabhängig, kann die Gesamtvorzugswahr-
scheinlichleit (Walrsch€inlidrkeit, daß eine Einsch:itzung von I höhet
äusfällt als eine Einsihäcung von K) angegeben werden:

PDIl : P(xr > Xr):-!] (xy : )l.) .P (Xn < x.) :

: P(xr : x-). I P (xK : xn) : yrn.: yx".

: > Yr. (t Yx.)

- /i"i"r ." c* < x) .P (xn < x)dx.

t10l

[11]

cehen \vir zü D i c h t e f u n k t i o n e n zurüd(: Hier ist die Wahr-
s&einlichkeit, daß K niedriger als eir bestimmter W€rt x empfunden

r 1x,. < 
"1 

: 
/"rr. 

plat [12]

und
l6pr,e- / fi(xl P(Xü<:)dx: / Jr" P{xß<x)dx lrsl

Das Difierential des Integrals (Ausdru& unter dem Integralzeichen)
erinnet an (10) und an den Ausdrudr unter dem ersten Sulnmen'

zeidien in (11). Die Beziehung (13) läßt sich auf beliebig viele Poli-
tller er$ Fitem. beisri"lsweka lür J. K und L:

P'r<,r, : P (Xr > Xx) 
^ 

(Xr > xr,)] :

t14l

Sind die Ereignisse voneinander a b h ä n g i g , so gilt

PJ> K,!: P {{Xr > XE) n {Xr > xr)} -
. :P(Xr>Xtr) P(&>Xrlxr>Xtr):

- J (Jrxr'Prxs - x)'P{X! i'Xn x)d\ llsl
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Bei N W:ihlem ist dann die Zahl d e r E r s tstimmen EJ> K, L

{ür den Politiker Jl

t16l

2.2 Numeris&e Bestimmung det VotzugxDatusdvinlidrkeiten

In der Praxis wären wir wohl kaum in der Lage, die benötigten
Dichtefunktionen anzugeben, um dann sdnießlich mit Hilfe von (I4)
und (16) die VorngswahrscheinlidJreiten P.r > x, r, . : . , z e'ak festzü-

stellen. Wir müssen daher einen anderen Weg beschreiten, der uns als

Endergebnis eiDe Approximrtion der Voragswahrscheinlichkeiten lie-
fem wird. Wn haben die Einstellungsvariablen x in (14) und (16) als

stetige Variablen angesehen. Will man X messen (z B. mit einer mehr-

stu0gen Rating-Skala), so eNcheint X als diskr e t mit dem lntervall
r-: [m I m)i (m: 1, 2, . . , s). ]edod, mul] betont werden, daß die
oben angeführten Formeh mit diskreten Wahrscheinlid (eiten zu fal-
schen Ergebnissen führen, wenn man an ihnen keine Korrektur dürdr-
füht. Die Korrekturen werden unten dargestellt.

XJ ist die Skala der Variablen X ftir den Politiker J. Die Skalenstufen
können versdrieden weit auseinander liesen. Vorerst nehmen wn aber

an, daß die Intervallbreite gleich I ist. Es gilt:

t1?l

frn : Häufigkeit, mit der J im Intervält xn empfunden wird.
N : Anzahl der Vpn.

Die Häuffgkeiten lassen sidl in Wahrscheinlichkeiten umwandeln:

P (xr : x-) : fi6/N : yy. (vel. aüch mit [6]) [18]

Dann ist, wie sdron erwähnt:

Er'x,l : N 'Pr'n,l.

tfrn:Nr:N.

P (x't < xn) - lP(xr - xr) :)yi. tlel

? (xr < x-) : wa.hrsdreinlichkeit, daß K unterhalb
des m-ten Interva[s enpftmden wird.

Entspre&end gilt für mehrere Politiker:

P{(x}r < x-) n(XL<in) ^.... ^ 
(xz <xn)}:

: P (xK < xn) . P (xr < x-) . . . . . P(x,<xn):uD 1. [20]

u. r : Wahrscheinlichkeit, daß K, L, . . ., Z unterhalb des m-ten

Int€rvall8 liegen. t '---'
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Eine Summation der Wahrsdreinlidrkeiten (10) würde nur bei echt
diskreten Zufallsvariablen (die hier nidrt vorliegen) die gesudte Vor-
zugswshrs&einlicbkeit ergeben. Wenn wir aber X für eine stetige
Zufallsvariable halten lmd Histogramrne verwenden, sehen wir den
Skalenwert x. stellvertretend für alle anderen Werte von X im m-ten
Intervall an, weil wir letztere niclt messen können. Genauso ißt sidr
die Dichtefunktion in diesem Meßintervall nicht feststellen, daher
haben wir im m'ten Intervall eine Reöteckverteilung angenommen
(vgl. Abb. a). Die Ordinate u. der kumulierten Wahsdreinlid'leits-
va'rFilung gibr an ,vgl. Abb. 5). mil $clcher Wahrscheinljdkeit K.
L, . . . . , Z unterhalb del oberen crenze des m'ten Intervalls liegen. Die
OrdiDate un 

' 
gibt das entspredrende für die untere Crenze an. Lassen

wir der Rmkt x vor der unteren zur oberen Grcnze \randern, so ist die
Wahrscheinliclkeit, daß zum Beispiel der Kandidat J im ininitesirnalen
Intervall (x, x+dx) empfunden wird, fr(x)ilr oder hier yr.dx. (Das
Diferential f(x)& wird audi Wahrsdreinliöleitselement der Funktion
genannt.)

P(x<&<x+dx):fr(x)dx. [21]

Die Wahscheinlid ieit, daß K, L, . . . , Z unterhalb x liegen, betdgt:

P (Xr < x) 
^ 

(xr < x) ^ .... n (xz < x)] :
: unr + ). (un un J. l22l

Die WaLrscheinlidrkeit, daß J im m-ten Intervall empfunden wird
und deD Politikem K, L, . . . , Z vorgezogen wird, ist:

f\
.pr .u.1....z I yJn tun , | ! rud u.-])ldx

: /"-t. 1+ ipo) dx:

: / ""-"--,u" 
a / yi.pox dx :

:(r".*-'.)"+("-"#),:
I: y,mun r+ryr-to-

1: Yr-(ün r+tPJ' [23]



i,,
t
i.

i ld Elnstellügsüdsungen bei der Prognos von Wrhldts&eidüngd 55S

xl t2 tKm rS -

ahh 4

&}trldEinlidikeitsvedeilDg der Vdiablm Xr dit Redteckverteilügen über den
aisketen Kategorien,

I".J"'",-'--,
o"'1

Abb. 5

UoteßdEitungswls&einlidrleit@ u ftil ilie utere (0) ud die ob@ (1) G@@
des mi.n Tnleruals

Summiet man (23) über alle Intervalle auf, so erhält man

Pr>n,L...,2 - > yr- (u^- * t pJ : t t Ly". (u. + u.-')l l24l

Um{orrnung von (24) günstigl

1Pr'x.r.....2::l lyr^ (u. * u- 
')l 

:

1: :: (vrbuD * y; ,. r ,r u.).

Unter Verwendung der in (24) dargestelten Beziehung lassen sidr
tur jeweils ein€ Einsteuungsdimension X die gesuchten Vor-
z u g s w a h r s c h e i n 1 i c h k e i t e n abschätzen, die mit N multi-
pliziet die ,Anzahl der Erststimmen fü! den Kandi-
dater J ergeben.

Führt man die Rednungen mit einern Tisduedrner durch, so ist eine

lr51
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3. ExperimeDtelle Fragestellung,
Versuchsplan und Dürchf ührung

Im Elperiment soll an einer kleinen Stidlprobe von Vpn eine direkte
Bundeskanzlerwahl simuliert werden. Wir tuagen bei einer vorgegebe-
nen Anzahl von Xanzlerkandidaten, welclen der Kandidaten die Vp
allen anderen Kandidaten vorzieht. Da wir keine inhaltsspeziffschen
Hypothesen über Einstellungsdeterninant€n bei möglichen Bundes-
kanzlerwahlen haben. können wir keine konkurrierenden Älternativ-
hypothesen zur Bedeutsankeit verschiedener Einstellungsvariablen au{-
stelien. Insofern ist unsere Untersuclung ein Erkundungse:rperiment.

Unsere Haupdragestellung zielt aber darauf ab, die Eignung eines
bestirnmten Modells zur Vorhersage voD Stimmvertei-
I u n g e D abzusdätzen, und zwar auf der Basis skalierter Einstellun-
gen. Wir müßten also in eins Voruntersu.hung zunächst inhaltliche
Anker zur Erfassung von Einstellungen ffnden, die bei einer Politiker-
lval überhaupt eine Rolle spielen. Dabei tommt es nicht darau{ an,
daß wir ein vollständiges Cefüge von Einstellungsbedingungen bei
Bundeskanzlerrvahlen aufdedten. Wir wollen kein Konstrukt aüf'bauen
oder mchen, sondein nur einige vichtige Eigenschaften 6nden, die sich
nac\ der Aullassung unserer Vpn zur Verankertng von Einstellungs-
Schätzskalen bei der Beurteilung von Politikern eignen. Auf der Basis
der Einschätzungen der Kandidaten auf diesen Einstellungsvariablen
soll dann eine Wallprognose zur Verteilung der Eßtstimmen bei einer
simulierten Bund€skanzlerwahl getoffen werden. Unsere allgemeine
Hypothese d.,htet sich also auf die Eigrung eines Pro-
gnosemodells nnd lautetl

Aus der KenDtnis von Einstellungsverteilungen einer Wählerstich-
probe zu einer Anzahl von Kandidaten Lißt sicl s&on vor der Wahl
unter Verwendung eines Modells nach T h u r s t o n e die Verteilung
der Erststimmen vorhersagen, die sich später bei der Wahl ergibt.
Zwischen den vorhergesagten und den beobachteteD Stimmverteilungen
soll sicl unter Verwendung eines geeigneten Anpassungstests kein be-
deutsamer Unterschied {eststellen lassen.

Zur Beantwortung dieser Fragen ist der Untersuchungsablauf und
der Versuchsplan in mehrere Schitte gegiiedert:

a) Auftudung geeigneter Einstellungsvariablen auf Grund von
Eigensdraften, welche die Vpn (ünd späteren Wähler) spontan nennen
und zur BeurteiluDg von ?olitil<ern für wichtig halten.

b) Beürteilmg von aüsgewählten Politikem (Kanzlerkandidaten)
nach den ge{undenen Eigenschaften (Einstellungsanker) auf 7'Punkte-
Ratingskalen.
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c) Fakorisienng der Urteilsmatrix nadr der Hauptachsenmethode
zur Auftudung orthogonaler Einstellungskomponenten. Auswahl
einiger faktoriell reiner Einstellunssvariablen.

d) Beurteilung der Kanzlerkandidaten anhand der ausgewählten
Einstellungsvariablen aüf 7-Punkte Ratingskalen.

e) Duchfühnng der sinulierten Xanzlerwahl durch Angabe des an
meisten bevorzugten Kandidaten n3c.\ Kanzlereignung (geheine Ab
stimmung). Däraus ergibt sidr die beobachtete Verteiluns der Ersr-

f) Plü{ung der Anpassung der beoba.hteten Stirninvereilung an die
nach T h u r s t o n e vorhereesagte Stimmverteilung unter Verwen-
dung des K o I m o g o r o f f - S m i r n o w - Tests für cüte der Ar,
passung.

Der Versuo\ wtrde im Februar 1967 mit N : 91 Psycholoeie-Stu-
dcnrFn beiderl"i Ccschlcdtr\ durchgFtührr. {ls KändidJten qurden die
Politiker Wehner, Strauß, Brandr, Kiesinger, Sdmidt und Söröder
ausgewählt.

4. Ergebnisse
1.1 DimeßioltsdnalIse zur Affind.ung unabhängiget Einstettunesskalen

Im ersten Durr:hgang nannten die Vpn insgesamt 60 versdriedere
Eigensdnften (vgl. Tab. 1). Nach der Beuteilung der Politiker auf
diesen Eigenschaften wurden die Interkor€tationen der Eisensdraften
{über N Vpn Jür den durchsönilllichen Politilcr) einer Fakrorcnanat)se
unterzogeD ).

Die Hauptachsenlösütrg zeigte €inen starken Eigenwerrab{atl nadl
deD ersten Faktor, der 3I,6 0/o der Cesamtvarianz auttlärte. Trotz der
V€rmutung eines cenerallaltors im Sinne einer allgemeinen Berver-
tungsskala wurde eine Varimax-Rotätion durchgeführt. Die Wahl des
Abbrucls der Analyse ist in unserem Fall deshalb weniger problerna-
tisdr, ireil die Faktorenanalyse ftir uns keine konstrukrsu€hende Äuf-
gabe erlüllen soll. Vielmehr sudrten wir nur eine deskdptive Basis
zur Auswahl einiger hochladender Eigensdraften zur Absclätzung von
Einstellungen gegenüber den Politik€m. Aus diesern Grunde soll auf
eine aüsführtiche inhaldidle Interpr€tation der Fattoren ni&t n;iher
eingegangen werden. Wir versuclten eiDe Deutung vor drei Fakoren
unter dem Aspekt versdiedener Führungsqualitärenr Ein Faltor Fr
rrude im Sinne von Eigensdraften interyretiert, die für den ,,beliebten
Fübrcr" (social'emotional leader) zutrefien (2. B. Aufrichtigkeit), ein
Fakor Fr im Sirne des ,,tüdrtigen Fülrers" (task teaderj z. B. Zivil-
courage, Sad <enntnis) und der ddfte Fakror & in niötmg auf Führer,

2l D:e Andhs' qdF D rer V.s.ndue d^! For rr an lI ProgrammF PA-fq
im D€uBden n(henz€ntrm Darmstudt s;edüet.
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eigensdDften sd edthin (,,big nan" nach Redl, 1949j z. B. Be-
weglicl*eit, Durchsetzungsfähigt€it).

Tabelle I
ZusaDmenstellung der von den Vpn genannten EigenschaJten

zü Beuteilung von Politikem

Eigensdlalt Eigensdlaft

Aktiviuit
Au{oplerungsbereitschaf t
Anpassungsf:ihigkeit
Aufridtigkeit
Autorität
Autolaatisde Amtsf ülrung
Älter
Ausdrud$gewandtheit
Beweglichleit
Bildung
Bindung an eine Partei
Bindung an einen Verband
Beliebtheit
Bekanntheit
Berüfli&e Quali6kation
Durihsetzungsv€ nögen
Diplomatis&es Ges&id(
Einsatzbeieitschaft
Eieenmächtigkeit
Erfolg
Erfahnng
FachkennElis
Führungsqualität
Flexibilität
Cewissenhaftigkeit
Gewandtheit
Histods&es Verständnis
Intelligenz
Ausprägungsgrad des Images
Kontaktlreudigkeit

Klarheit
Liberalität
Liberale Amtsftihrung
Mut
Machtstreben
Motiviedreit
Nationale Cesimung
Objekivität
Organisations{ähigkeit
Politis&e Potenz
Popularität
Freude an Polemik
Redegewandtheit
Religiosität
Redlid rcit
Slmpathie
Sadrlid*eit
Si.Ierheit
Star:rheit
Stetigteit
Sad (€nnbis
Starrheit
Selbstvertrauen
Selbständigkeit
Toleranz
Unabhängigkeit
Überzeugungsf ähigkeit
Verantwortrmgsbewußtsein
ZielsEebigkeit
Zivilcourage

6
l
4
3
1

1

4
I
2
2
8
1

1

1

2

I
2
1

1

1

1

I
I
1
1

1

4
1

1

Aus den lakto sierten Eigenschaften wurden ftinf Variablen (vgl.

'Iab. 2) nadr Ladungsreinheit auf den ersten beiden Faktoren und
nad der Stabilität ihrer Ladrmgen gegenüber Va max-Rotationen bei
9, 3 und 4 Konponenten ausgewählt.
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Tab€lIe I
Ausgew:iHte Einst€llungsvariablen

Eigenschaft

234
Faktoren-

ladung
FF" h,

1 Aulaidrtigkeit
2 lntelligenz
3 Sachliükeit
4 Zivilcourage
5 Liberalität

1.00 .73 .64 -.06 .19 .86 _.02 .74
1.00 .71 .11 

-.031.00 .r7 .19

1.00 .61

1.00 .11 -.79 .64

Die Auswahl dieser Variablen soll ledielic]l dazu dienen. unseren
Vpn {nter zur Bcuteiluog der Politiler bcreirzuste en. {ut dcr Basis
der Urteilsveteilungen soll dam eine Vorhersage der Stimmvereitun-
g€n e olgen. Die Auswahl der Va ablen wurde hingegen nidrt unter
der Zielsetzung vorgenommen, empidsche Anhattspu;kte zur volstän-
digen AbdecL-ung eines Konstrulrs zum Wahlverhalten zu gewinnen.
Dieses Ziel kann in ünserer Untersudung schon deshatb nicht eneicht
werden, wen die Vpn bei der Sammlung von Urteilseigens&atten
haüptsädrlidr positiv wertende Beerifie nannten. Es ist de;kbar, daß
das StercoF)" dFs Polilikers in u;serer Cesetkcllafi einsFirig in dFn
Bercich positiver Eigensdraft€n verschoben ist, wenn man dü-ekt nac[r
möglid)Fn Beurteilung\kategoricn fragt. Wir müsscn at,o diF Mögtich
keit ogen la*en. daß es lariablen g;Ur. mit d"nen sich da\,Abdim-
mungsverhalten besser vorhersagen läßt als mit unserer Va ablenaus-
wahl. Bestimmte Einstellungsvariablen konnten walfscheinlich durc]
unsere direkte Art der Befragung der vpn nidrr aufgedeckt verd€n.

4.2 Vorhersage det Vefteilung d.er Erststinmen
Di€ Vorhersag€ der Stimmen, die in der Wahl auf jeden der sechs

Kandidaten fallen sollen, basiert auf den Urreitsvereilu;gen tur jeweih
€ine der fünf ausgew:ihlten Einstellmgsskalen,

J"dem Potir er ist auf jedcr E insrellungs\ ä riabtcn ejnc Udeilsvc,_
reilung zugeordnFr. Zur DFmonsLrauon dei anwendung des Konzeprs
der ,,discrimlnat dispersion" (vgl. Abb. B und 4) auf uns;.e empi.isch;n
Daten sind {ür die Varidble ..Aufrichtig(Fil die UrreiJsverteitungen zu
d€n PoLtilem giaphisd' dargesrellt 

' 
vgj, Abb. 5). Die Verreitungin der

übrig€n Einstellungsvariablen lassen sich aus den Häuffgkeitsa;gaben
in Tab. 3 ersehen.

.82 -.09 .68

.83 -.01 .67

.00 .74 .54
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Auf der Basis dieser diskreten Verteilüngen läßt sid-I unter Verw€n-
dung von (9a) die Verteilung der Erststirirmen für iede Einstellungs-
dimension vorhersagen.

Tebelle 3

Häufgkeitsveteitungen (0/o) der Einschätzungen der Politiker
auf den ausgewählten Einstellungsvadablen

Politiker Skalenintervalle
23456

Mittehvert Eigenschaft

Süröd€r
Sömidt

Strauß
Brandt
Kiesinger

Söröder
Schmidt

Strauß
Brandt
Kiesinger

10 14 29 43 5
5194829

5 33 52 10
10 r0 19 38 24

55733 5
5 5194329

5.24
6.06
5.47

5.38
4.90

Zivilcourage

5 143343 5
14 10 29 14 24 LO

L0 24 t4 24 19
19 29 24 10 14 5

5,29
4.58

2.89
5.93
5.04

Liberalität

5 5 54338 5
10 29 19 38 5

Schröder
Schnidt

Strauß
Brandt
Kiesinger

10
38 29

5.25
4.57
4.S3

2.r8
5.0,{

14 14 24 29 r9
1S 24 38 19
14 29 38 5 5

19 10 5
24 93 33 5

524243314

ÄüJriütigkeit

Sdlröder
S&midt

Stlauß
Blandt

5!'-9"'
Sdtöder
Sdlmidt

. Straüli
Brandt
Kiesinger

5293333
10 10 24 29 29
5144333 5

19 52 29
10 14 43 33

14 43 24 19

5.94
5.67
5.19
6.10
4.99
5.48

Intelligenz

510 14 !9 29 24
19 19 24 SS 5

r0 29 19 19 10 14
38 51433 5 5
510 10 33 38 5

14 10 2,{ 43 10

5.3S
4.86
4.38

5.08
5.30

Sachlichkeit
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UrteilsverteiluDgen aüf der Einstellungsvariablen,,Aufridrtigkcit .

Bei der simülierten Bundeskanzlenvali erhi€lt Schröder mit 7 Stim-
n€n den größten Anteil der Erststimmen. Es folgten Brandt (6 Stim-
men), Kiesinger (5 stirnmen), Sömidt (2 Stinmen), Wehner (1 Stirnine)
und süließlidr Strauß mit keiner Stimme.

Diese beobaütete Stimmverteilung aus der Wahl würde mit den
vorhergesagten Stimmverteilungen für jede Einstelmgsva able ver-
glichen (vgl. Tab. 4). Als Anpassungstest wurde der Kolmogo-
r o f { - S m i r n o w - Test velwendet. Für die Variablen ,,Inteligenz"
und ,,Zivilcouage' zeigten sidr Diskrepanzen zwisdren der Mode[-
vorhersage und den beobadrteten Stimmverteilüngen, die nidrt mehr
zufällig zu erklären sind. Diese Einstellungsaspekte eignen sidr also
ofiensichtlicl nidrt zur Vorhersage rmserer Wahlentscheidungen. Dieses
Ergebnis endreint besonders plausibel ftir das Merkmal ,,Intelligenz',
Intelligenz wird iedem Kandidaten in hohem Maße zugemessen, so
daß sich in dieser Hinsidrt keine difierenzierenden Einstelungsvetei-
lungen ergeben, die für eine Vorhersage von Bevorzugungen in der
Wahl e orderlich sind.

Aus der KeDntnis der Einstellungssdrätzung€n für die Eigensdaften
,,Aufridrtigkeit",,,Liberalität" 1]nd,,Sachlichteit" lassen sich hingegen
die Stimmverteil@gen vorhe$agen: Der Anpassungstest zeigt keine
signißkanten Abweidrurgen. Die Variablen,,Sad'lidrleit" und,,Auf-

drtigkeit" repräsentieren nadl unserer Voruntercuchung einen gemein-
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sameD Faltor, den wir im Sinne von Eigens&aften des beliebten Füh'
rcrs interpretiert hatten. Es ersdreint also plaüsibel, daß beide Varia-
blen gleidrermaßen eine etrte Vorhersage der Abstimmurgsergebnisse
gestatten. Das Merkral ,,Liberalität" hingegen koreliert mit den ande-
ren beiden nur schwadr mit r : .19 (vgl. Tab. 2) und reFäsentiert in
der Faktorenanalyse einen zweiten zu Fl orthogonalen Faktor. Insofem
ist es zunädrst verwunderlidr, daß auö mit dieser Ehstellmgsvaria-
blen €ine zutrefende Vorhersage der beobacht€ten Stimmverteilung
möglich ist. Wir hatten aber anfangs sdron darauf hingewiesen, daß der
Eigenwertverlaul am der Faktorenaralyse einen General{aktor im
Sinne eines allgerneinen Bewertungsgesichtspunkes vermuten Lißt, der
aber durcL die vorgenommene notation auf mehrere Faktoren ver-
teilt wid. Möglidrerweise haben somit die reFäsentativen Eigensdra{-
ten beider Fakioren einen hohen Anteil zrl charakterisierung der Poli-
tiker nach allgemeiner Beliebtheit. Da dieser gemeinsame

Äsp€kt bei den Stimmabgaben zu den Politikern wahs&einlidr eine
entsüeidende Rolle spielt, wäre es möglidl, daß deshalb die Stirnmver-
teilung sowohl durdr ,,Liberalität" wie auch durdr ,,Saülid*eit" und
,,Aufrichtigkeit" gut vorhergesagt werden kann.

Tabelle 4

In der Wahl beobaütete
und nach dem )vlodell vorhergesagte Stimmanteile

Politiker
Beobaditet€

Stimmveteilung
aus der Wahl

Anzahl Stimm-
der Anteil

Stirmen e/o)

Erwartete Stimmanteile (o/o)

nach dem Thurstone Modell

Aufridr- Libera- Sadr- Intelli- cou-
tigkeit lität licbLeit genz rage

Sdrröder

Brandt
Kiesinger
Sümidt

Strauß

7
6

2
I
0

98

21

10

0

33

20

29

10

8

0

2A

2l
19

I
3

29

16

22

14

14

2ß

4
15

22

7
26

1t
10

6
31

t7

Summe 21

Absdrließend sei no& einmal darauf hingewiesen, daß unsere Ergeb-
nisse zur Eignungsprüfung eines ftogaosemodells aus verschiedenen

100100100100100100
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Gründen nur vorläuffgen Charakter haben. So $..urde beispielsweise die
Auf6ndung geeigneter Einstellungsdimensionen dur& die Art unsercr
Datenerhebung (dir€kte Befragüng der potentiellen W;ihler) begrenzl
Die Auswahl der zur Vorhersage velwendeten Variablen kann also
nicht als optimal selten. Cl€iüfalls kann die von uns verwendete
Rating-TedDik zur Skalierung nur mter ökonomischen Cesidrtspunk-
tetr gerechtfeftigt werden. Thurston e sd ägt als Auseane für die
Anw€Ddung seines Prognosemodells eine Skalierung nach der ,,Methode
der sükzessiven Kategorien" vo!. Weit€rhin ist eine Verbesserung der
pddiktiven Eigenschaften des Modells durch Berü&sichtigung beding-
ter Wahß&einlid (eiten zu erwägen. Darüber hinaus könnte das
Modell aul den Fall multidimensionaler Einstellungsskalierung€n
erweitert werden, so daß eine simultane Vorhersage bei Mehr-
dimensionalität der Einstellungen ermöglidrt wird.

Trotz dieser Einschr:inkungen und des ge ngen Stichprobenurnfangs
hat sidi aber sezeist, daß das Modell unter Verwenduns bestimter
eindimensionaler Einstellungsverteilmgen aus Informationen vor der
WaLl zur Vorhersage von Abstimnungsergebnissen in kleineien Wäh'
lergruppen geeignet ist. Wieweit sidr das veMendete Vorhersage-
modeU mit gleiclem Erfolg auch auf reale Wahlvorgänge (2. B. Bundes-
tagswahl) anwenden läßt, müßten weitere Unte$uchungen zeigen.

5. Zusammenfassutrg
Unter VeNendung eines nadr Thurstone modiGzi€ten Pro-

gnosemodells wurde untersucLt, ob sich die Verteilüng der Erststimmen
bei einer simulierten Bundeskanzlerwahl aus bestimmten Einstellungen
der Wähler zu den politis&en Kandidaten vorhersagen läßt. Zur Wahl-
prognose wurden vor der Wahl nach den Angaben von N : 21 Vpn
Urteilseigens&aften gesammelt ulrd einer Faktorenanalyse unterzogen
Von ftinf ausgew?iliten Eigenschaften envies sidr die Variable ,,Auf-
richtigkeit" ah am best€n geeignet zur Prognose der Wahlergebnisse.
Das velwendete Prognosernodell mrde dargestellt, und seine Eignung
wurde diskutiert.

Summary
Using a modited Thurstone prediction model, this stüdy sought

to detemine whether the distribution of tust ballot choices in a simu-
lated election lor the office of Federal Chancellor could be predicted
on the basis of certain attitudes oI the voters toward the political can-
didates. As a basis lor predicting the outcome of the simulated elec-
tion, 21 Ss were asked to iudge tlle candidates on a set of adiectival
scales which were ttren subjected to a factor analysis. OI the five
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dlaractedstics whid were thus selected, tle variable "int€grity" (Auf-
dchtigkeit) proved to be most valuable in predicting election results.
The predictive model whidr was used rvas presented and its suitable-
ness was discussed.

R6sum6
En modifiart quelque peu le modöle prognostique de Thur-

stone, on se dernande si ]a r6partition des premiäres voü, dans
une simulation d'6lection (chancelier f6d6ral) peut ötle pr6dite ä
partir des aüitudes des 6lecteus ä l'6gard des candidats. Pour €tab-
lir le prognostic, on r6unit ävant l'6lection, de 2I sujets, les propd6t6s
de leurs jügements, €t on les soumet ä une analyse factorielle. Cinq
propri6t6s convenablement &oisies conduisent ä €tablir la sup6riorit6
de l'rme d'enue e[€s, l'"honn6tet6" pour la pr6diction du rösultat du
vote. Le modöle prognostic qui r6sulte de cela est expose et discutä.
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